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Kreis Tübingen. Offizielle Fallzah-
len über Familien mit Suchterkran-
kungen hat der Landkreis Tübin-
gen bislang nicht erhoben. Das be-
richtete Kreisjugendamtsleiter
Bernd Hillebrand im Jugendhilfe-
ausschuss des Kreistags. Bei einer
formlosen Befragung ergab sich
aber: In zirka 130 Familien imLand-
kreis weist mindestens ein Eltern-
teil eine diagnostizierte psychische
Erkrankung oder Suchtproblema-
tik auf. Im Jugend- und Familienbe-
ratungszentrum (JFBZ) Tübingen
lag dieser Anteil im Jahr 2017 bei 15
Prozent der Fälle (insgesamt: 1890
Fälle). ImBereich Erziehungshilfen
und Kinderschutz betreuen die
Mitarbeiter/innen des Jugendamts

aktuell 658 Familien über Einzel-
fallmaßnahmen.

Anlass für die Informationen
Hillebrands war eine Anfrage der
SPD-Kreistagsfraktion vom Okto-
ber 2017, unter anderem wegen ei-
nes Artikels in der Wochenzeitung
„Die Zeit“, in dem das Thema
Suchterkrankung in Familien be-
leuchtet worden war. Seit 2012, so
Hillebrand, gebe es imKreisTübin-
gen „erhebliche Fortentwicklun-
gen“ für betroffeneKinder.

Als Beispiele nannte der Ju-
gendamtsleiter den Ausbau der
Frühen Hilfen und der Ganztages-
betreuung, die drei neu eingerich-
teten niederschwelligen Jugend-
und Familienberatungszentren im

Kreis, die Kooperation mit Kin-
derärzten, Kinderklinik und der
Kinder- und Jugendpsychiatrie
sowie das vomMinisterium geför-
derte Landesprojekt „Schulter-
schluss“. Eine neue Gruppe, spe-
ziell für Kinder aus Sucht-Fami-
lien, startet außerdem im Septem-
ber. In der Gruppe „Echt stark“,
die das JFBZ anbietet, gebe es
noch freie Plätze. Und wann
nimmt das Jugendamt ein Kind aus
der Suchtfamilie?, wollte Andreas
Braun (CDU) wissen. „Das ist bei
Suchterkrankten der allerletzte
Weg“, so Hillebrand. Zuvor werde
versucht, „die Stärken der Eltern zu
fördern“ und vernetzte Hilfen an-
zubieten. Christiane Hoyer

„Echt stark“: Gruppe fürKinder
Sucht Schätzungsweise über 400 Kinder im Kreis leben in Familien,
in denen die Eltern oder ein Elternteil suchtabhängig sind.

ie Lernmittelfreiheit – also
die Verpflichtung, Gegen-
stände, die in staatlichen
Bildungseinrichtungen

benötigt werden, kostenlos zur
Verfügung zu stellen – ist in Ba-
den-Württemberg in der Landes-
verfassung verankert. Carolin Pe-
try, Vorsitzende des Tübinger Ge-
samtelternbeirats (GEB), sieht Tü-
bingen neuerdings in einer Leucht-
turmfunktion: „Mit der Erhöhung
sollte die Lernmittelfreiheit end-
lich indenSchulen ankommen.“

Zum laufenden Haushaltsjahr
hatte der Tübinger Gemeinderat
die Budgets für Schulen erhöht
(wir berichteten). Damit reagierte
er auf das Drängen des GEB und
der Schulen. Die Erhöhung war die
erste seit 2008 – und am Donners-
tagabend erneut Thema im Aus-
schuss für Kultur, Bildung und So-
ziales. Denn das Gremium wollte
von der Verwaltung wissen, ob die
Schulenmit demGeld hinkommen:
ohne –wie es jahrzehntelangPraxis
war – die Eltern zu Beginn jeden
Schuljahrs zurKasse zubitten.

Doch bisher hat sich wenig ge-
ändert: Die Erhöhung kam nach
dem Schuljahresbeginn, zu dem
Schulen die Eltern in so genannten
Bettelbriefen bereits um Geld ge-
beten hatten. Sie sollen in Zukunft
derVergangenheit angehören.

D
Doch der GEB fürchtet, dass die

Erhöhung nicht ausgereicht hat.
Und argumentiert in einer Stel-
lungnahme, die dem TAGBLATT
vorliegt: „Warum die Schulbudgets
2018 nach dem Wegfall der Zuzah-
lungen der Eltern zu niedrig sind,
kann man schon heute sachlich be-
gründen.“ Anhand des Kassen-
stands, anhand der Erfahrungswer-
te der letzten Jahre, der schulischen
Haushaltsplanungen des laufenden
Schuljahres undder langenListe je-
ner Dinge, die aus finanziellen
Gründen in der Vergangenheit
nicht angeschafftwerdenkonnten.

Die Verwaltung hingegen zeigt
sichmit der vor rund dreiMonaten
beschlossenen Erhöhung zunächst
zufrieden: „Die Verwaltung ist der
Auffassung, dass die neuerliche Er-
höhung der Schulbudgets zur
Haushaltsanmeldung 2019 ohne
aussagekräftige Informationen
zum tatsächlichen Mittelabfluss

2018 nicht gerechtfertigt ist“, so de-
ren Antwort in der Verwaltungs-
vorlage. Stattdessen wolle man ein
Schuljahr abwarten. Zusätzlich leg-
te die Verwaltung den Stadträten
eine Liste vor, der zufolge die Schu-
len aller Schulformen im Stadtge-
biet erst zwischen 17und 35Prozent
ihrerMittel abgerufenhätten.

Dazumeldete sich Hanna Sums-
ki, Schulleiterin des Carlo-
Schmid-Gymnasiums und ge-
schäftsführende Schulleiterin aller
Tübinger Gymnasien, zu Wort:
„Wir haben Anfang September
Geld von den Eltern erbettelt und
die großen Ausgaben kommen erst
jetzt. Neue Lektüren, größere An-
schaffungen. Deswegen ist bisher
so wenig abgerufen worden.“ Die
Verwaltung begründete den Vor-
schlag, ein ganzes Schuljahr abzu-
warten, damit, dass die Schulbud-
gets nur mit Vorlauf auszuwerten
seien. „Wir dachten, wir könnten
jetzt im Juni einen Überblick krie-
gen, aber das war zu optimistisch“,
so Christine Vollmer von der Fach-
abteilungSchule undSport.

SPD-Stadträtin Ute Leube-Dürr,
ehemalige Schulleiterin des Uh-
land-Gymnasiums, skizzierte die
Situation an Schulen: „Es gibt keine
ausreichenden Lektüre-Bibliothe-
ken, weil das bisher die Eltern be-
zahlt haben.“ Solche Vorräte mit

Klassensätzen gelte es aufzubauen:
„Es wäre deshalb sinnvoll, gezielt
abzufragen,welchesGeld fürBasis-
ausstattung und welches für lau-
fendeAusgabenverwendetwird.“

Der SPD-Fraktionsvorsitzende
Martin Sökler sprach sich auch da-
für aus, die Rückmeldungen zum
Herbst einzuholen, um zum kom-
menden Haushalt reagieren zu
können: „Eine pauschale Erhöhung
ohne erneut Daten zu erheben,
nachdem uns die neue Lösung vor
zwei Monaten gut und richtig er-
schien, halten wir für falsch.“ FDP-
StadtratDietmar Schöning stimmte
zu: „Wir müssen rausfinden, wie
haltbar unsere Zahlen sind, damit
nicht dasGeld fehlt, die Lernmittel-
freiheitwirklichumzusetzen.“

Linke-Stadträtin Gerlinde Stras-
deit: „Es gab von 2008 bis 2017 kei-
ne Erhöhung, stattdessen wurden
noch 5 Prozent Haushaltskonsoli-
dierung abgezwackt.“ Sie sprach
sich dafür aus, eine eventuelle Er-
höhung schon im kommenden
Haushalt zu berücksichtigen. Die
Stadtverwaltung stimmte schließ-
lich zu, die Erhöhung schon im
Herbst zu bewerten. Dazu Sumski:
„Wir werden uns verpflichten, ei-
nen richtigen und aussagekräftigen
Stand zu liefern.“ Ihr gefalle, „dass
sich der Gemeinderat so eindeutig
auf die Seite der Schulen stellt.“

Manfred Niewöhner, Fachbe-
reichsleiter Bildung, Betreuung, Ju-
gend und Sport: „Ich bin sicher,
dass wir eine gute Lösung finden
werden.“ Auch Petry vom GEB
zeigte sich zufrieden: „Ich bin beru-
higt, nachdem ich gehört habe, dass
der Gemeinderat das Ganze schon
zum kommenden Haushalt evalu-
ieren will.“ Sie habe nicht das Ge-
fühl, dass die Erhöhung hoch genug
war: „Die Schulen mögen mit dem
Geld zwar hinkommen, aber sie be-
schränken sich halt.“ Eine Evaluie-
rung erst für den Haushalt 2020
wäre „sicher nicht gut gewesen“, so
Petryweiter. Die Erste Bürgermeis-
terin Christine Arbogast stimmte
zu: „Die Auswertung im Herbst ist
richtig.Dasmachenwir.“

Schlussmit denBettelbriefen?
Lernmittelfreiheit Reicht den Tübinger Schulen nach der Erhöhung ihrer Budgets das Geld oder braucht es eine
weitere? Der Gemeinderat will genauere Daten. Von Lorenzo Zimmer

Seit dem Schuljahr 2018 erhalten
TübingerGrundschulen unddieGemein-
schaftsschulenbis zur viertenKlasse für
die Lernmittel 111 Euro pro Schüler (bisher
95). InGrundschulförderklassenbeträgt
derPro-Kopf-Betrag 130 Euro (123,50), in
Gemeinschaftsschulen 138 Euro (114), in
Realschulen ebenfalls 138 Euro (114) und in
Gymnasien 156 (bisher 133). Förderschu-
len erhalten 220Euro pro Schüler fürMa-
terialien (bisherwaren es 209).

Die Beträge pro Schüler

Die Schulen
mögen mit dem

Geld zwar hinkom-
men, aber sie
beschränken sich halt.
Carolin Petry, GEB-Vorsitzende

Drei Meisterschüler haben der Stadt Tübingen
eine Vitrine für das Goldene Buch geschenkt, in
das sich Ehrengäste eintragen. Max Schiebel
(links) und Michael Seeger übergaben das im
Rahmen eines Semesterprojekts entstandene

Werk gestern an Oberbürgermeister Boris Pal-
mer. Michael Ginter, der dritte Beteiligte, war
krank.DasFußgestell besteht aus einemaltenEi-
chenbalken, der Korpus, in dem unter anderem
Neckarfront und Rathausdach eingefräst sind,

aus modernem Mineralwerkstoff. „Wir haben
versucht, den für Tübingen typischen Kontrast
zwischenAlt undNeu,Tradition und Innovation
in der Gestaltung umzusetzen“, sagen die
Schreiner in einerMitteilung. ST/Bild: Stadt

Eine Vitrine für das Goldene Buch
Musik und Frieden
Tübingen.Anne Tübinger, Leiterin
des Ernst-Bloch-Chors, und Chor-
sängerin Claudia Stöckl sind am
Montag, 18. Juni, in der Hirsch-Be-
gegnungsstätte, Hirschgasse 9, im
Gespräch mit den Seniorinnen
und Senioren für den Frieden. Der
Titel der Veranstaltung lautet:
Musik und Frieden.

Ortschaftsrat tagt
Bebenhausen. Der Ortschaftsrat
Bebenhausen beschäftigt sich am
Dienstag, 19. Juni, ab 20 Uhr im
Rathaus Bebenhausen, Schön-
buchstraße 2, mit der Sanierung
der Ringmauer, Fragen der Ort-
schaftsräte und Bürger, der Kli-
maschutzoffensive, Leitlinien
für die Straßenbeleuchtung, mit
dem Haushalt 2019, Baugesu-
chen und dem Dorffest im Som-
merrefektorium.

Kreis-Grünewählen
Tübingen. Der Tübinger Kreisver-
band der Grünen trifft sich am
Mittwoch, 20. Juni, um 19 Uhr im
Gemeindehaus Lamm am Markt-
platz zu seiner Jahresversamm-
lung. Unter anderem steht die
Wahl des Kreisvorstands an.

Neubau in Eugen-Bolz-Straße
Bühl. Der Ortschaftsrat von Bühl
kommt am Mittwoch, 20. Juni, um
19.30 Uhr im Rathaus zusammen.
Bei der Sitzung geht es um die
Förderung von Trockenmauern,
den Neubau eines Mehrfamilien-
hauses mit Tiefgarage in der Eu-
gen-Bolz-Straße, den städtischen
Haushalt 2019 und die Bauland-
entwicklung. Es wird außerdem
über Bauanträge beraten, und es
gibt eine Einwohnerfragestunde.

Pferd und Löwenmensch
Tübingen. In der Gesprächsrunde
der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche
am Berliner Ring 14 berichtet Ire-
ne Hahn-Hökh am Mittwoch, 20.
Juni, von 15.30 Uhr an über die Ge-
schichte des Löwenmenschen und
der anderen Kunstwerke aus den
Höhlen des Weltkulturerbes von
der Schwäbischen Alb. Es gibt
auchKaffee undGebäck.

Notizen

Tübingen. Im Psychoanalytischen
Forum amMittwoch, 20. Juni, geht
es um „Angst, Aggression und De-
pression – Überlegungen zur psy-
choanalytischen Behandlung von
Depression“. Referent ist Dr.
Alexis Michaelides, Psychoanaly-
tiker und Oberarzt am Stuttgarter
Furtbachkrankenhaus. Depressi-
on wird laut Prognose derWeltge-
sundheitsorganisation 2020 zur
zweithäufigsten Volkskrankheit
werden. Michaelides wird anhand
eines klinischen Fallbeispiels den
depressiven Konflikt in der Bezie-
hungsgestaltung aufzeigen und
verdeutlichen, wie der Patient die
Symptome allmählich überwin-
den kann. Die Veranstaltung im
Psychoanalytischen Institut, Kon-
rad-Adenauerstraße23. beginnt
um 20.15 Uhr.

Volkskrankheit
Depression

Tübingen. Unter dem Motto „Ge-
sundheitspolitik neu denken“ lädt
das „Tübinger Bündnis für mehr
Personal in unseren Krankenhäu-
sern“ auf Mittwoch, 20. Juni, um 20
Uhr zu einemVortragmitDiskussi-
on in die Eberhardsgemeinde, Eu-
genstraße 24, ein. Referentin ist
Eva-Maria Krampe, Redaktions-
mitglied der Online-Zeitschrift
„links-netz“. Als Fachreferentin für
Qualitätsmanagement an der
Frankfurter University of Applied
Science sind die Schwerpunkte ih-
rer wissenschaftlichen Arbeit die
Pflege und das Gesundheitswesen.
Gegenstand ihres Vortrags ist ein
Modell des Gesundheitswesens,
das soziale Sicherung anvisiert und
zu einer emanzipativen Verände-
rung der herrschenden Vergesell-
schaftungsformbeiträgt.

Gesundheitspolitik
neu denken

Einwohner können fragen
Unterjesingen. Der Ortschaftsrat
hat am Mittwoch, 20. Juni, ab 19.30
Uhr im Rathaus eine öffentliche Sit-
zung. Es gibt eine Einwohnerfrage-
stunde. Beraten wird über das Tro-
ckenmauer-Sanierungs-Förderpro-
gramm, über Baulandentwicklung in
den Ortsteilen, Etat-Anmeldungen
für2019unddasOrtsbudgetfür2018.

Notizen

ANZEIGE

LUDWIGs grillt!
Großes BBQ Büffet
am 30. Juni 2018

Das beliebte Mittags-Vital-Büffet wird täglich um
drei Spezialitäten vom Grill ergänzt und abends gibt
es eine spezielle Grill Karte mit frischen Fisch- und

Krustentieren, Alb-Büffel
und Alb-Schweinespezialitäten bis hin zum

Neuseeländischen Rumpsteak uvm.
Alles direkt auf der Terrasse und vor den Augen

der Gäste zubereitet.
Als besonderes Highlight wird dann am 30. Juni das
ganze Restaurant zur einzigartigen BBQ-Landschaft;

an diesen Abend gibt es ein großes
„all-you-can eat Buffet“ passend zur Motto-Woche.

…alles direkt auf der lauschigen Hinterhof-Terrasse…

Uhlandstraße 1 / 72072 Tübingen
(07071)1331-21 / www.ludwigs.cc

Tübingen.Die italienischeMafia ist
seit Jahren auf unterschiedlichen
Ebenen in Deutschland aktiv: Sie
handelt mit Drogen, investiert in
Unternehmen, wäscht Geld und
nutzt das Land als Rückzugsraum.
Unter demTitel „Das guteDeutsch-
land und die böseMafia – ein halbes
Jahrhundert friedliches Miteinan-
der?“ beleuchtet Sandro Mattioli,
Journalist undVorsitzenderdesVer-
eins „Mafia? Nein, Danke!“, die be-
sonderen Beziehungen der krimi-
nellen Clans zur Bundesrepublik.
Der ehemalige TAGBLATT-Mitar-
beiter recherchiert seit Jahren zum
Thema und schrieb unter anderem
ein Buch über den Giftmüll-Handel
der Mafia. Sein Vortrag im Rahmen
des Kriminologisch-kriminalpoliti-
schen Arbeitskreises beginnt am
Montag, 18. Juni, 19.15 Uhr im Hör-
saal9 inderNeuenAula.

Über die Mafia
in Deutschland
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